
Ich öffne meine Augen, es fällt etwas Licht hinein. Die Sonne geht gerade auf und ich liege unter einem Baum.
Es regnet. Es ist der Tag danach. Ich denke daran, fange wieder an zu schluchzen. Ich versuche mich
langsam aufzurappeln. Ich setze mich hin und lehne mich an den Baum. Habe noch nicht genug Kraft
aufzustehen. Ich atme tief ein und wieder aus. Denke wieder daran, der Tag danach. Ich stehe nun auf,
fange an zu laufen. Weit in den Wald hinein. Renne nun, laufe so schnell ich kann, atme schwer, werde
dennoch immer schneller. Tränen rinnen über mein Gesicht. Bin durchnässt. Der Regen wird immer stärker. Ich
breche zusammen, falle auf die Knie. Die Tränen laufen und der Regen fällt auf mich. Ich schaue nach oben
und schreie laut: „Warum?" Senke meinen Kopf und denke: „Jetzt reiss dich zusammen." Ich
stehe auf und gehe langsam weiter. Laufe durch den Wald, es tropft von den Blättern, sieht so aus als würden
die Bäume weinen. Ich fühle mich wohler, denke mir dass ich nicht alleine bin, dass noch jemand auf dieser
Welt weint.
Es ist still. Ich höre nichts. Normalerweise hört man wenigstens Vögel, doch es ist alles tot. Nur meine Schritte,
mein Schluchzen und der Regen. Mehr existiert nicht mehr. Ich laufe weiter, gehe aus dem Wald. Laufe auf
einer Straße Richtung nach Hause.
Stehe vor meiner Haustür, ziehe den Schlüssel aus meiner Tasche und sperre sie auf. Meine Mutter empfängt
mich mit offenen Armen. Sie fragt wo ich die ganze Nacht gewesen sei. Ich sage dass ich bei einem Freund
gewesen wäre. Ich will nicht dass sie sich Sorgen macht. Will nicht dass sie weis dass ich die ganze Nacht
unter einem Baum lag obwohl es in Strömen geregnet hat. Ich sage: „Mach dir keine Sorgen, es geht mir
gut."
Ich gehe in mein Zimmer, schaue auf mein Bett und denke an die Vergangenheit. Denke an den einen
Abend als ich wusste dass du die Liebe meines Lebens bist. Ich wende meinen Blick ab und gehe zum
Fenster schaue hinaus und sehe dass es noch immer regnet. Ich nehme meine Jacke und laufe los. Ich
weis nicht wohin. Irre umher. Fange immer wieder an zu rennen. Renne so schnell ich kann, denke dadurch
vergessen zu können. Nicht daran denken zu müssen. An den Tag davor zu denken.
Inzwischen bin ich wieder im Wald. Es ist alles nass. Meine Kleidung ist schwer. Doch es ist egal, die Last
die auf mir liegt ist sowieso riesig, da kommt es auf das zusätzliche Gewicht auch nicht mehr an. Noch immer
weinen die Bäume, genau wie ich. Es gibt mir ein kleines Gefühl von Sicherheit. Ich komme wieder an den
Baum von letzter Nacht, unter dem ich geschlafen habe. Ich setze mich hin. Lehne mich zurück und schließe
die Augen. Gedanken schwirren in meinem Kopf - Wie soll das weitergehen, was soll ich jetzt tun - Ein Blatt
fällt herunter, fällt mir auf den Schoß. Ich nehme das grüne Ahornblatt und stecke es vorsichtig in meine
Hosentasche, sodass es nicht kaputt geht.
Ich ziehe mich mit meinen Händen an dem Baum langsam hoch. Stehe nun wieder auf meinen Beinen. Ich
laufe langsam, laufe strikt in eine Richtung. Muss durch die Stadt und sehe überall Menschen. Menschen die
lachen und glücklich sind und ich frage mich warum sie dies sind, wie sie das können, das geht doch gar
nicht. Ich schließe für einen Moment meine Augen und laufe dann weiter. Gleich bin ich da. Ich laufe hinein.
Es regnet stärker. Ich stehe davor, sehe es. Dein Name auf einem kalten, kahlen, lieblosen Stein. Ich breche
zusammen, knie vor deinem Grab. Weine immer stärker. Schreie laut: „Warum du? Wieso gerade du?"
Ich denke mir: „Reiss dich zusammen, immerhin liegt sie hier." Ich entschuldige mich und sage dir
dass ich dich liebe. Ich erzähle dir dass du mir fehlst, aber ich schon zu recht komm. Das es mir gut geht und
du dir keine Sorgen machen musst. Ich stehe auf, fasse in meine Hosentasche und hole das Ahornblatt
heraus. Ich lege es auf dein Grab, wische mir die Tränen aus den Augen, drehe mich um und gehe.

Ich freue mich wieder über jede Kritik. 
Danke fürs lesen.

MfG Seby
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Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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